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Valentyn Stetsyuk, Lviv; Ukraine
Einführung in das Studium der Prähistorischen Ethnogenic Prozesse in Osteuropa und Asien
Iranische Ortsnamen in der Ukraine
Abkürzungen: 

EWUS = Etymologisches Wörterbuch der ukrainischen Sprache. – Kiew: Naukowa dumka. 1985-1989 [Etymolohitschnyj slownyk ukrajins’koji mowy. Naukowa dumka. Київ. 1985-1989].

EWRS = Etymologisches Wörterbuch der russischen Sprache. – Max Vasmer, Übersetzung aus dem Deutschen und Ergänzungen von O. N. Trubačev. – Moskau, 1964-1974 [Etimologitscheskij slowar’ russkogo jazyka. Max Vasmer, perewod s nemetskogo i dopolnenia O.N. Trubatscheva. Moskwa. 1964-1974]. 

AEW - Altenglisches Etymologisches Wörterbuch von F. Holthausen. Heidelberg. 1974. 

EWDS - Friedrich Kluge. Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 22 Auflage. Walter de Gruyter. Berlin-New York. 1989. 

ae. - Altenglisch; 


LZ – linker Zufluss;

afg. Afghanisch


mhd. - Mittelhochdeutsch;

ahd. - Althochdeutsch;

mnd. - Mittelniederdeutsch;

aisl. – Altisländisch;


mord. – Mordowisch;

d. - Deutsch;



nordg. – Nordgermanisch; 

e. - Englisch;



RZ – rechter Zufluss;.

gt. - Gotisch;



pers. - Persisch;

jag. – Jagnobisch


sl. - Slawisch;

kurd. - Kurdisch;


tsch. - Tschuwaschisch;

l. - Lateinisch;



wg. - Westgermanisch;

So wie auf Grund der tschuwaschischen, werden viele Ortsnamen der Ukraine auf der Basis der kurdischen Sprache entschlüsselt. Früher wurde bereits auf Grund dieser Sprache ein Teil des skythischen Onomastikons etymologisiert (Stetsyuk, 1999, 89-93; Stetsyuk, 2000, 23-28). Dies erlaubte anzunehmen, dass bei der allgemeinen Turksprachigkeit der Skythen ein Teil dieses Volkes iransprachig war und eben eine Mundart des Urkurdischen sprach, die wir weiter für Bequemlichkeit einfach „kurdische Sprache“ nennen werden. Bei der Etymologisierung der ukrainischen Ortsnamen stellte es sich heraus, dass ca. 250 davon kurdische Herkunft haben, wobei die meisten in Verwaltungsgebieten Chmel’nyckyj, Vinnycja und Ternopil‘ (48, 44 und 38 Namen entsprechend). Relativ viele finden sich in Gebieten Tscherkasy, Zhytomyr, Tschernihiw und Poltawa, sie auch in Wolyn‘ und Riwne-Gebiet vorhanden. Obwohl die Toponymverteilung in Verwaltungsgebieten eine Vorstellung von ihrer Konzentration ergibt, führt uns das Vorhandensein von Ortsnamen unterschiedlicher Abstammung im gleichen Gebiet in ungefähr gleicher Proporz manchmal irre, als ob hier die Träger zweier oder dreier Sprachen gleichzeitig, miteinander gemischt lebten. In der Tat ist es anders. Wenn in einer geographische Karte die Ortsnamen bulgarischer, kurdischer, deutscher und englischen Herkunft einzuzeichnen, ohne isolierte, unter Ortsnamen anderer Abstammung liegende Namen in Acht zu nehmen, so sehen die Grenzen der Toponymareale relativ deutlich aus und entsprechen bei germanischen Sprachen den Grenzen, die für diese Sprachen graphoanalytisch bestimmt wurden (siehe Abbildung).

Die Ortsnamen kurdischer Abstammung befinden sich hauptsächlich an der Fläche mit Schwarzerden und relativ geringer Bewaldung, die im Süden durch den Dnister und im Westen und Norden durch deutlich ausgeprägte Waldmassive abgegrenzt wird. Wie an der aktuellen Karte zu sehen ist, bildet der Fluss Zolota Lypa die Grenze des westlichen Waldmassivs, weiter verläuft die Waldfläche von Zolotschiv nordöstlich bis Kremjanec‘ und weiter über Schepetivka nach Osten bis Zhytomyr. Im Osten ist jetzt der Waldmassiv weniger deutlich ausgeprägt, die Fläche südlich von Vinnytcja und Chmel’nyc’kyj ist jedoch viel mehr bewaldet, als das Ternopil’-Gebiet und der Westteil des Chmel’nyc’kyj-Gebietes. 

Behandeln wir kurz einige Ortsnamen, die an dieser Fläche nachgewiesen wurden. In Gebieten Ternopil und Vinnycja gibt es einige Ortschaften mit der Wortbasis džuryn, es gibt ferner der Fluss Dzhuryn, RZ des Dnister – das lässt die Ableitung dieser Benennungen vom kurd. çoran (džoran) “fließen” anzunehmen. Ein anderer rechter Zufluss des Dnister – der Baryš mit langsamer Strömung – kann vom kurd. bariş “ruhig” stammen. Den gleichen Namen trägt ein Dorf am Ufer des Flusses. Noch einige Dörfer wurden auch nach den nächsten Flüssen bzw. Bächen benannt. Im Chmel’nyckyj-Gebiet gibt es Dörfer Baglaji, Buglaji und Baglajky. Diese Namen können vom kurd. beq “Frosch” und leyi “Bach” abgeleitet werden. Das afg. buglaj “Reiher” passt auch, es gibt jedoch in der Rechtsufer-Ukraine ferner nur vereinzelte Ortsnamen mit eventuell afghanischer Herkunft, alle davon haben andere Version der Entschlüsselung auf. In den Gebieten Chmel’nyckyj und Vinnycja gibt es zwei Flüsse Zhwan und Zhwantschyk und einige Ortschaften mit ähnlichen Namen. Im Kurdischen bedeutet jwan “Begegnung, Wiedersehen”. Phonetisch stimmen die Wörter überein, die Motivation der Benennung ist jedoch nicht ganz klar. Ebenso unklar ist das Benennungsmotiv des Flusses Seret, der im Oberlauf die Zuflüsse Rechter und Linker Seret hat, wobei in den zweiten noch der Kleine Seret mündet. Das kurd. sereta “Anfang” passt nicht sehr gut für einen Flussnamen, am anderen Ende des Seret gibt es aber einige Dörfer mit dem Namen Kytajhorod, der die Bedeutung “End-, Randsiedlung” vom kurd. kutayî “Schluss, Ende” haben kann. Die Dorfnamen Narajiv, Narajivka in Verwaltungsgebieten Ternopil’, Chmel’nyckyj und Vinnycja kann man wie “Familienfeuer” verstehen, weil nar bedeutet “Feuer”, und e'yal “Familie”.

Man kann nicht alle einzelnen Ortsnamen kurdischer Herkunft in diesem Beitrag erörtern, wir führen nur einige Beispiele an:

Dorf Awratyn, nordöstlich von Woločys’k, Gebiet Ternopil’ - kurd. afret “Gattin, Frau”;

Dors Baznykiwka, südwestlich von Koz’ova, Gebiet Ternopil‘ - kurd. baz “Falke”, nikul “Schnabel”;

Dorf Balakyry, östlich von Horodok, Gebiet Ternopil‘- kurd. bala "hoch", kir “Erregung, Ekstase”;

Dorf Hermakiwka, südöstlich von Borstschiw , Gebiet Ternopil‘ - kurd. germik “warmer Ort”;

Dörfer Welyki und Mali (Große und Kleine) Dederkaly in der Umgebung von Kremjanec‘, Gebiet Ternopil‘- kurd. dederi "Vagabund", kal “alt”;

Dorf Dzhulynka, nordöstlich von Berschad‘, Gebiet Vinnycja – kurd. colan (džolan) “Wiege”;

Dorf Zamechiv, östlich von Nova Uschycja, Gebiet Chmel‘nyckyj - kurd. zome "Nomadengemeinde"; hév- “führen”;

Dorf Kalaharivka, südöstlich von Hrymajliv, Gebiet Ternopil‘- kurd. qal “anzünden”, agir “Flamme”; 

Dörfer Kasperiwci in der Umgebung von Zalistschyky, Gebiet Ternopil‘, Kaschperivka nördlich von Kozjatyn - kurd. kaş  “Schlucht”, pira “Brücke”;

Dorf Kylykyjiw nordöstlich von Slavuta, Gebiet Chmel’nyc‘kyj - kurd. kelek “Fähre”;

Dorf Kynachiwci, nordöstlich von Vyšnevec‘, Gebiet Vinnycja - kurd. kûnax “Nachtherberge”;

Dorf Kokoschynci, nördlich von Hrymajliv, Gebiet Ternopil‘ - kurd. kok  “fett”, aş  "Brühe";

Dorf Kokutkiwci, nordwestlich von Ternopil‘ - kurd. ko “krumm”, kutek “Rute”;

Dorf Mychyrynci, nordöstlich von Woločys‘k - kurd. mexer  “Trümmer”;

Dorf Palaschivka, westlich von Tschortkiv, Gebiet Ternopil‘ - kurd. pelaş "Streu";

Dorf Tauriv, westlich von Ternopil’ - kurd. tawer “Fels”;

Dörfer Tschepeli bei Brody im Lviv-Gebiet und nordöstlich von Chmelnyk, Gebiet Vinnycja, Dorf Tschepelivka Gebiet Chmel’nyc’kyj in der Umgebung von Krasyliw - kurd. çepel “schmutzig”.

Die meisten Ortsnamen kurdischer Herkunft konzentrieren sich also im Raum von der Zolota Lypa im Westen bis zu Chmel’nyc’kyj im Osten. Das linke Dnister-Ufer entlang erstrecken sich die Zone kurdischer Ortsnamen bis Mohyliw Podils’kyj und biegt weiter zu Hajsyn um, nach Uman’ verwandelt sie sich in ein sehr zerstreutes Netz in der Rechtsufer-Waldsteppe. Im Linksuferlan gibt es noch weniger Ortsnamen kurdischer Abstammung. Manche davon sind jedoch ziemlich kennzeichnend. Bei Zolotonoscha im Gebiet Tscherkasy fließt der Irklej (LZ des Dnipro) und liegt daran das Dorf Irklejiv, fast gegenüber mündet in den Tjasmyn (RZ des Dnipro) ein anderer Irklej. Beide Flüsse haben ihr Bett zwischen steilen Ufern, deshalb passen kurd. erq “steiles Ufer” und  leyi- “Bach” sehr gut zum Naturraum. Den gleichen Stamm leyi- gibt es im Namen Balaklija (eine Stadt im Gebiet Charkiv und ein Dorf im Gebiet Poltava). Der zweite Wortteil – vom kurd. belek “weiß”. Der bekannte Dorfname Keleberda im Tscherkasy-Gebiet wird in Anbetracht des kurd. kele “Kopf” und berd “Stein” klar. 

Das unbestrittene Verweilen alter Kurden in der Rechtsufer-Ukraine stellt die Frage, auf welchen Weg erreichten sie diesen Raum. Bei allgemeiner Wanderung iranischer Stämme aus der Fläche ihrer Ursiedlung zwischen dem Dnipro und dem Don nach Süden und Südosten ist anzunehmen, dass die Vorfahren der Kurden zu den Pontic Steppen kamen, davon den Dnipro übergingen und weiter nach Nordwesten zogen, ältere Siedler verdrängend: Thraker nach Südwesten und Bulgaren nach Westen. Ausgedehnte Zone kurdischer Siedlungen - von Hajsyn und weiter den Dnister entlang – kann diesen Weg markieren. Das Vorhandensein kurdischer Ortsnamen in den Gebieten Tschernihiv, Kyjiv (Kiew) und Zhytomyr lässt auch die Version erörtern, dass die Ahnen der Kurden aus ihrer Urheimat durch die Desna bis zum Dnipro herunterkamen, den Dnipro übergingen und nach Westen zogen. Die Aussiedlung musste ziemlich lange dauern, an neuen Standorten blieben immer manche Bewohner, die alte Dorf- und Flussnamen bewahren konnten. In der eigentlichen Urheimat der Kurden gibt es sehr wenige Ortsnamen kurdischer Herkunft. Dazu können nur die Flussnamen Byschkin‘, Worholka, Esman‘, Zwan‘, Romen und davon abgeleitete Dorfnamen gehören. Weiter am Sejm und der Desna gibt es Ortsnamen, die auf Grund des kurdischen bzw. anderer iranischer Sprachen etymologisiert werden können. Ihre Abstammung lässt sich schwer unterscheiden. Dem Stadt- und Flussnamen Zamglaj (der Fluss mündet in die Desna höher von Tschernihiw) entsprechen gut kurd. zong "Moor" und leyi “Bach”. Das ist jedoch die Urheimat von zukünftigen Sogden, deren Sprache sich zum gegenwärtigen Jagnobischen entwickelte. Ähnliche Wörter sind in der jagnobischen Sprache nicht nachgewiesen worden. Uns stehen aber keine umfangreichen Wörterbücher der jagnobischen Sprache zur Verfügung. Das Gleiche lässt sich von den Ortsnamen Ževed‘, Kerbutiwka, Atjuša, Jewmynka, Bel’mačivka sagen. Etwas sicherer kann man von iranischen Ortsnamen hinter dem Dnipro sprechen. Es können folgende sein:

Dorf Awratyn in der südlichen Umgebung von Ljubar, Gebiet Žytomyr - kurd. afret “Gattin, Frau”;

Dorf Dewoschyn nordwestlich von Ovrutsch - kurd. dewa  “Arznei”, şîn “Not”;

Stadt Byschiw, Gebiet Kyjiv - kurd. bişav “Lösung”, bişêv “verdünnen”;

Dorf Termachivka nordwestlich von Iwankiw, Gebiet Kyjiv - kurd. term "Körper, Leiche", ax "Erde";

Dorf Kaschperivka südlich von Nowograd-Wolyns‘kyj - kurd. kaş  “Graben, Schlucht”,  pira “Brücke”;

Dorf Narajiwka südöstlich von Emitschyn, Gebiet Žytomyr - nar- “Feuer”, e'yal “Familie”;

Stadt Narowlja in Weißrussland im Unterlauf der Prypjat‘- kurd. nar “Feuer”, ewlî “heilig”; bei den Iranern ist der Feuerkult bekannt;

Dörfer Tekliwka nordwestlich von Ovrutsch und Tekljaniwka nordwestlich von Radomyschl‘ kurd. têkel "gemischt".

Da die Toponymik baltischer Herkunft im alten Areal der Anglen nur sehr selten vorkommt (es können Kekischivka, Kremna, Lataschi, Nertsch, Tnja, Ten’ka u.a. sein), ist es anzunehmen, dass die Anglen durch die Protokurden verdrängt wurden, und schon später zu diesem Raum die Balten kamen und die Protokurden weiter ziehen mussten. Das Verweilen der Balten südlich von der Prypjat’ wird durch baltisch-thrakische Sprachbezüge bestätigt (Duridanov Ivan, 1969). Die Protokurden zogen also weiter, bevor sie jedoch den endgültigen Standort fanden, hielten sie sich noch auf ihrem Weg im waldfreien Raum hinter der Waldzone nördlich von Schepetiwka. Hier häufen sich die Ortsnamen kurdischer Abstammung an - Batschmaniwka, Kylykyjiw, Myrutyn, Narajiwka, Chonjakiv, Manjatyn. Von dort bewegten sich allmählich die Protokurden nach Süden, die Bulgaren aus ihren Siedlungsorten verdrängend. Das Vorhandensein bulgarischer Ortsnamen in den Gebieten Ternopil’, Chmel’nyc’kyj und Vinnycja zeugt davon, dass hier vor der Ankunft der Protokurden eben die Bulgaren – im Osten mit den Thrakern benachbart - lebten.

Noch etwas früher begannen die Bulgaren den Süden des Teutonenareals besiedeln und weiter nach Osten bis zum Dnipro zogen. Merkwürdigerweise bilden die Ortsnamen bulgarischer Herkunft eine deutliche Siedlungskette mit dem Abstand von 10-20 km zwischen einander. Diese Kette erstreckt sich von Sokal‘ im Norden des Lviv-Gebietes höher von Radechiv nach Radywyliw, dann kehrt nach Osten zurück und verläuft südlicher von Kremjanec‘, Šums’k und Izjaslav bis Ljubar, weiter biegt nach Südosten um, verläuft höher von Chmelnyk über Kalyniwka, von hier aus erstreckt sich schon keine Kette, sondern ein ganzer Streifen der Ortsnamen in Richtung des Dnipro. Nördlicher dieser Kette sind auch Ortsnamen bulgarischer Abstammung zu finden, sie sind jedoch systemlos zerstreut. Ein Streifen kurdischer Siedlungen, der sich den Dnister entlang nach Osten zieht, kann davon zeugen, dass sich die Kurden offensichtlich gleichzeitig mit Bulgaren zum Dnipro bewegten, die Reste der Thraker über den Dnister verdrängend, und dann zu den Schwarzmeer-Steppen kehrten.

Im Linksuferland erstrecken sich bulgarische Ortsnamen hauptsächlich die Worskla, den Pslo, die untere Sula entlang und kommen auch im großen Dreieck zwischen Kiev, Charkiv und Kursk sporadisch vor. Hier gibt es auch Ortsnamen, deren Herkunft als generell iranisch gelten kann, mit Sicherheit lässt sich das nur bezüglich einzelnen behaupten. Der Dorfname Schenhury – nicht weit von Kobeljaky, Gebiet Poltava – lässt sich zum Beispiel nicht nur mit dem kurd. şingari "hübsch" oder mit dem afg. šəngara "Mädchen, das mit dem Geliebten geflohen ist", aber auch mit anderen ähnlichen Wörtern aus den Sprachen der finnisch-ugrischen Gruppe verknüpfen. Das Dorf selbst liegt im Bildungsareal der alten persischen Sprache. In solcher Situation können verschiedene Varianten gelten. Entweder ist ein ähnliches Wort in der iranischen Sprache nicht nachgewiesen oder sind die Bildungsareale einzelner iranischer Sprachen nicht genau bestimmt, oder das Dorf wurde durch iranische Umsiedler aus den nördlicher liegenden Arealen gegründet und benannt, oder hat dieses Wort finnisch-ugrische Abstammung, weil es nicht ausgeschlossen ist, dass irgendwann eine westfinnische ethnische Gruppe zum Unterlauf der Worskla zog und dort für längere Zeit blieb. Möglich sind auch nicht vorgesehene Erklärungen. In der Situation, wenn statistische Daten sehr arm sind, wären eventuelle Verallgemeinerungen zu riskant. Manchmal sind jedoch die Zweifel minimal. Als Beispiel kann man den komischen Namen eines kleinen Flusses Tarapun’ka (RZ der Ljuten’ka – LZ des Pslo) als iranischer Herkunft betrachten und als “schwarzer Pilz” übersetzen, weil tar(a) in allen iranischen Sprachen“schwarz”, und pongo, ponka, fank jeden kleinen runden Gegenstand bedeutet. Früher hatte dieses Wort die Bedeutung “Pilz”, es ist in dieser Bedeutung in vielen Sprachen (neben iranischen auch l. fungus, mord. panga u.a.) vorhanden, nur das iranische Wort passt jedoch gut für das Attribut. Es fällt ein, dass die Hydronymen häufiger als die Ortschaftsnamen iranische Abstammung haben. Der Flussname Worskla kann in Anbetracht des kurd. war “Platz” und des afg. skvəl “Scheren der Schafe” verständlich werden. Im jagnobischen Areal gibt es den Fluss Obesta, LZ der Klevan’, RZ des Sejm. Für die Erklärung seines Namen passt das alliranische ab, ob “Wasser” und das jag. asta “lärmig” gut. Für die Benennung eines anderen Zuflüsses der Klevan’ – der Esman’ – und des Svapa-Zuflüsses – der Osman’ – eignet sich das alliranische asman, osmon “Himmel”. Die Benennung des Flusses Charaseja, RZ der Swapa, RZ des Sejm ist von alliranischen xur, xor “Sonne” und saia “scheinen” gebildet. Es kommen jedoch Ortschaftsnamen vor, die auf Grund der iranischen Sprachen nicht etymologisierbar sind. Auch im jagnobischen Areal befindet sich ein Dorf mit dem interessanten Namen Schaboltasiwka. Im Jagnobischen konnte man keine Wörter finden, um diese Benennung zu erklären. Solche gibt es jedoch in nah verwandten Sprachen - afg. šabel "Spitze" und pers. tus  “Birke”. Möglicherweise wird auch das Wort Säbel, das in vielen Sprachen vorhanden ist und deren Abstammung unklar ist, vom Afghanischen abgeleitet. Im afghanischen Areal kann afghanische Herkunft einiger Ortsnamen diskutiert werden, für welche auch slawische Abstammung nicht ausgeschlossen ist:

Dorf Warwa südöstlich von Pryluky - afg. warwa “Schmutzgeier”;

Stadt Nižyn - afg. nix.an, pers. nišan “Zeichen, Merkmal”.

Kurz schlussfolgernd lässt sich sagen, dass mit toponymischen Daten die durch graphoanalytische Methode bestimmten Bildungsareale einiger germanischer und iranischer Sprachen generell bestätigt werdn können. Die Daten ermöglichen außerdem, die Wege weiterer Wanderungen entsprechender Sprachträger zu präzisieren. 

Literaturverzeichnis
HERODOTUS (1993): Istoriji w dew’jaty knyhach. Kyjiw (in Ukrainisch) - Geschichten in neun Bänden. Kiew.
EGOROW, GENNADIJ (1993): Woskresenie schumerow. Čeboksary (in Russisch) Das Auferstehen von Sumeren. Tscheboksary.
KORNILOW, G. E. (1973): Evrazijskie leksitscheskie paralleli. Čeboksary (in Russisch) - Eurasische lexikalische Parallele. Tscheboksary.
KRUSCHELNYTSKA, L. (1993): Tscheripyn-Lahodiv hrupa pam’jatok. Zb. Pam’jatky halstats’koho periodu w mezhyrittschi Wisly, Dnistra i Pryp’jati. Kyjiw (in Ukrainisch) - Die Čerepyn-Lahodiv-Gruppe der Denkmäler. – In: Die Denkmäler der Halstatt-Periode im Zwischenstromland der Weichsel, des Dnister und der Prypjat.  Kiew
RYBAKOW, B. A. (1979): Gerodotowa Skifija. Moskwa. (in Russisch) - Skythien von Herodotus. Moskau.
STETSYUK, VALENTYN (1998): Doslidzhennia peredistorytschnych etnogenetytschnych procesiw u Schidnij Ewropi. Perscha knyha. Lviv-Kyjiw.(in Ukrainisch) - Untersuchungen vorhistorischer ethnogenetischer Prozesse im Osteuropa. Band 1, Lviv-Kiew
STETSYUK, V. M. (1998): Do pytannia pro etnitschnu prynalezhnist’ skifiw. Zb. Archeometria ta ochorona istoryko-kulturnoji spadstschyny. Kyjiw. (in Ukrainisch) - Zum ethnischen Angehören der Skythen. In: Die Archäometrie und der Schutz des historisch-kulturellen Erbes. Kiew
STETSYUK, VALENTYN (2000): Doslidzhennia peredistorytschnych etnogenetytschnych procesiw u Schidnij Ewropi. Perscha knyha. Lviv-Kyjiw.(in Ukrainisch) - Untersuchungen vorhistorischer ethnogenetischer Prozesse im Osteuropa. Band 2, Lviv-Kiew

DURIDANOV, IVAN (1969): Die Thrakisch- und Dakisch-Baltischen Sprachbeziehungen. - Sofia.

© Valentyn Stetsyuk 
